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–  Knapp  60  Prozent  der  untersuchten  Erfrischungsgetränke
enthalten zu viel Zucker
–  Energy  Drinks  schneiden  am  schlechtesten  ab,  aber  auch
Schorlen sind zuckriger als empfohlen
– foodwatch fordert Zucker-Abgabe für Getränke-Hersteller

Berlin,  24.  August  2016.  Mehr  als  jedes  zweite
„Erfrischungsgetränk“ in Deutschland ist überzuckert. Das ist
das  Ergebnis  einer  umfassenden  Marktstudie  der
Verbraucherorganisation foodwatch. Demnach enthalten 274 von
insgesamt 463 untersuchten Produkten (59 Prozent) mehr als
fünf Prozent Zucker. In 171 Produkten (37 Prozent) stecken
sogar mehr als acht Prozent Zucker, also sechseinhalb Stück
Würfelzucker pro 250ml. Zuckergetränke mit einem Anteil von
mehr  als  fünf  Prozent  gelten  in  Großbritannien  als
überzuckert. Für sie müssen Hersteller ab 2018 eine Abgabe
zahlen. Als Anreiz für die Getränke-Industrie, den Zucker zu
reduzieren, fordert foodwatch eine ähnliche Regelung auch für
Deutschland.

„Erfrischungsgetränke machen nicht frisch, sondern krank. Es
ist höchste Zeit, dass die Bundesregierung die Hersteller mit
einer Zucker-Abgabe in die Pflicht nimmt: Entweder reduzieren
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Pepsi, Coke & Co den Zuckergehalt drastisch, oder sie müssen
sich  an  den  milliardenschweren  Gesundheitskosten  beteiligen
und  Präventionsprogramme  finanzieren“,  erklärte  Oliver
Huizinga von foodwatch.

foodwatch hat erstmals den deutschen Markt der sogenannten
Erfrischungsgetränke  umfassend  untersucht  und  dafür  alle
entsprechenden Produkte aus dem Sortiment der drei größten
Handelsketten  unter  die  Lupe  genommen.  Getestet  wurden
Limonaden,  Energy  Drinks,  Saftschorlen,  Brausen,  Eistees,
Near-Water-Getränke  und  Fruchtsaftgetränke.  Im  Schnitt
enthalten die zuckergesüßten Getränke mehr als sechs Stück
Würfelzucker je 250ml. Energy Drinks und Limonaden rangieren
ganz oben auf der Liste. Der Hersteller PepsiCo schneidet
unter  den  Branchengrößen  am  schlechtesten  ab:  Seine
Zuckergetränke enthalten im Schnitt elf Prozent Zucker.

„Flüssiger Zucker in Form von Getränken erhöht das Risiko für
Fettleibigkeit, Typ-2-Diabetes und andere Krankheiten“, sagte
Prof. Dr. med. Wieland Kiess, Direktor der Klinik für Kinder-
und  Jugendmedizin,  Universitätsklinikum  Leipzig,  bei  der
Vorstellung  der  Studie  am  Mittwoch  in  Berlin.  „Im
internationalen  Vergleich  ist  die  Gesundheitspolitik  in
Deutschland mehr als zaghaft – andere Regierungen gehen die
Fettleibigkeits-Epidemie viel konsequenter an.“

Deutschland ist eines der Länder mit dem höchsten Pro-Kopf-
Verbrauch an zuckergesüßten Getränken weltweit, mit mehr als
80 Liter pro Jahr. Aktuell sind etwa sechs Millionen Menschen
in  Deutschland  an  Typ-2-Diabetes  erkrankt.  Allein  durch
Adipositas  entstehen  in  Deutschland  jedes  Jahr  etwa  63
Milliarden Euro Folgekosten.

Die süßesten Limonaden sind „tem’s Root Beer“ des Herstellers
temetum  mit  13,4  Prozent  Zucker,  gefolgt  von  „Christinen
Lemon“ von Teutoburger Mineralbrunnen und „Mountain Dew“ von
PepsiCo. Das zuckrigste Getränk des gesamten Tests ist der
Energy Drink „Rockstar Punched Energy + Guava“ (PepsiCo) mit



16 Prozent Zucker – also 78 Gramm bzw. 26 Zuckerwürfeln je
500ml-Dose.  Das  ist  drei  Mal  so  viel,  wie  die
Weltgesundheitsorganisation (WHO) pro Tag empfiehlt – und 50
Prozent mehr als in der gleichen Menge Coca-Cola classic.

Aber auch Saftschorlen enthalten mehr Zucker als empfohlen,
darunter die „fritz – spritz Bio – Traubensaftschorle“ und die
„Bio Shorly Rote Früchte“ von Capri Sonne mit jeweils mehr als
sieben  Prozent.  Während  die  Deutsche  Gesellschaft  für
Ernährung (DGE) empfiehlt, Fruchtsaft und Wasser im Verhältnis
1:3 zu mischen, beträgt das Mischverhältnis bei den meisten
getesteten Schorlen 1:1 – was einen höheren Zuckergehalt zur
Folge  hat.  Dass  es  auch  anders  geht,  zeigt  hingegen  der
Hersteller Bad Liebenwerda mit der „Leichten Schorle Apfel“,
in der lediglich 3,3 Prozent Zucker stecken. Auch unter den
vermeintlich gesunden Near-Water-Getränken gibt es Licht und
Schatten:  Während  „Apollinaris  Lemon“  (Coca-Cola)  und  Bad
Liebenwerda „Spritzig + Citro“ keinen Zucker und auch keine
Süßstoffe enthalten, stecken in „Active O2 Lemon“ und „Active
O2 Pfirsich Weißer Tee“ mehr als 50 Gramm Zucker in einer
750ml-Flasche.

Lediglich 55 von 463 Getränken im Test sind zuckerfrei. Davon
enthalten jedoch 89 Prozent Süßstoffe. Auch süßstoffgesüßte
Getränke sind umstritten: Sie tragen zu einer Süßgewöhnung
bei,  die  eine  (zuckerreiche)  Fehlernährung  begünstigt  und
damit  womöglich  die  Entstehung  von  Übergewicht  und  Typ-2-
Diabetes fördert.

Neben  einer  zweckgebundenen  Hersteller-Abgabe  verlangt
foodwatch eine verbraucherfreundliche Nährwertkennzeichnung in
Ampelfarben  sowie  gesetzliche  Beschränkungen  der  an  Kinder
gerichteten  Werbung  mit  Sportidolen,  Comicfiguren  oder
Spielzeugbeigaben.

Links:

– foodwatch-Marktstudie zum Download: tinyurl.com/getraenke-



studie
–  Fotostrecke  mit  Rankings  und  Produkten:
tinyurl.com/foodwatch-download

Redaktionelle Hinweise:

– Faktenblatt zu den Gesundheitsgefahren von Zuckergetränken:
tinyurl.com/hpbaoz2
– Infos zur britischen Hersteller-Abgabe für Zuckergetränke:
tinyurl.com/jutpbh8
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foodwatch e.V.
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foodwatch  fordert:  „Monster
Energy“  muss
Gesundheitswerbung  stoppen  –
EU-Parlament  votiert  gegen
Werbeversprechen  auf
Energydrinks
geschrieben von Andreas | 24. August 2016
Pressemitteilung – Thema: Energydrinks

Berlin, 08. Juli 2016. Die Verbraucherorganisation foodwatch
fordert den Energydrink-Produzenten „Monster Energy“ auf, alle
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Gesundheitsversprechen von den Dosen seiner Energy Drinks zu
verbannen.  Einen  Tag  zuvor  hatte  sich  das  Europäische
Parlament in einer Entschließung gegen die Werbeversprechen
für  Koffein  ausgesprochen  und  seine  Entscheidung  mit
Gesundheitsgefahren für Kinder und Jugendliche begründet.

„Das Votum des EU-Parlaments ist ein klares Signal an Monster
Energy:  Gesundheitsbotschaften  wie  eine  ‚höhere
Konzentrationsfähigkeit‘ oder ‚zur Verringerung von Müdigkeit
und Ermüdung‘ haben auf den gefährlichen Koffeinbomben nichts
zu suchen. Kinder und Jugendliche trinken ohnehin schon zu
viele Energydrinks, mit verheerenden gesundheitlichen Folgen.
Monster  Energy  darf  diese  Entwicklung  mit  profitablen
Werbehinweisen nicht weiter befeuern“, sagte Oliver Huizinga,
Experte für Lebensmittelmarketing bei foodwatch.

Derzeit  druckt  Monster  Energy  Gesundheitsversprechen,
sogenannte Health Claims, auf „Monster Rehab Lemon“, „Monster
Rehab Green Tea“ und „Monster Absolutely Zero“. Monster Energy
ist  nach  Red  Bull  Deutschlands  zweitgrößter  Energydrink-
Hersteller.  Seit  Dezember  2012  sind  in  der  EU  nur  noch
zugelassene  Gesundheitsversprechen  erlaubt;  das
Zulassungsverfahren für Werbeversprechen zu Koffein hatte sich
aufgrund gesundheitlicher Bedenken bislang jedoch verzögert.

Der  Beschluss  des  EU-Parlaments  richtet  sich  gegen  ein
Vorhaben der EU-Kommission, vier Werbeversprechen für Koffein
zu  erlauben:  Koffein  helfe  demnach,  die  „Ausdauerleistung“
oder das „Leistungsvermögen“ zu steigern, die „Konzentration“
zu  verbessern  oder  die  „Aufmerksamkeit“  zu  steigern.  Die
Europäische  Behörde  für  Lebensmittelsicherheit  (EFSA)  hatte
zuvor die Wirkweise von Koffein untersucht und die betroffenen
vier Slogans als wissenschaftlich abgesichert bewertet. Die
Entschließung  des  Europäischen  Parlaments  ist  indes
verbindlich.  Die  EU-Kommission  muss  ihren  Vorschlag  ändern
oder komplett zurückziehen.

Energydrinks werden mit Herzrhythmusstörungen, Krampfanfällen,



Nierenversagen und sogar Todesfällen in Verbindung gebracht.
Neben  foodwatch  fordern  Experten  wie  die  Gesellschaft  der
Europäischen Kinderkardiologen, Fachleute der WHO und auch der
Verbraucherzentrale Bundesverband (vzbv) Altersgrenzen für den
Verkauf von Energydrinks. Lettland und Litauen haben solche
Regelungen  kürzlich  eingeführt.  Das
Bundesernährungsministerium  lehnt  dies  jedoch  bislang  ab  –
stattdessen  hat  Minister  Christian  Schmidt  eine
steuerfinanzierte, rund 100.000 Euro teure Aufklärungskampagne
gestartet,  durch  die  der  Konsum  von  Energydrinks  bei
Jugendlichen  reduziert  werden  soll.

„Christian Schmidt ist auf dem Holzweg. Jugendliche werden
wohl  kaum  auf  Ernährungstipps  der  Bundesregierung  hören.
Lettland und Litauen machen es vor: Minderjährige sollten die
gefährliche Wachmacher nicht kaufen dürfen“, erklärte Oliver
Huizinga. In Litauen sind die Verkaufszahlen für Energydrinks
ein Jahr nach der Einführung der Ab-18-Altersgrenze um acht
Prozent eingebrochen.

Durch den süßen Geschmack und das gezielte Marketing sind die
Produkte – anders als etwa der ebenfalls stark koffeinhaltige
Kaffee  –  gerade  bei  Kindern  und  Jugendlichen  beliebt:  68
Prozent der Jugendlichen greifen zu den Energydrinks. Jeder
vierte von ihnen trinkt drei oder mehr Dosen auf einmnal und
überschreitet dadurch die für Erwachsene empfohlene maximale
Einzeldosis von 200mg Koffein.

Link:

–  E-Mail-Aktion  von  foodwatch  zu  Energydrinks:
foodwatch.de/aktion-energydrinks

Redaktionelle Hinweise:

– Produkt-Fotos zum Download
–  Pressemeldung  des  Europaparlaments  zum  Votum  über
Energydrinks:  tinyurl.com/zgemn3j
–  WHO  Studie  zu  Gesundheitsrisiken  von  Energydrinks:



bit.ly/1sGPj4y

Pressekontakt:

foodwatch e.V.
Dario Sarmadi
E-Mail: presse@foodwatch.de
Tel.: +49 (0)30 / 24 04 76 – 2 90

24.  Nachhaltigkeitsbericht:
Neumarkter  Lammsbräu  mit
neuen Effizienzbestmarken und
100  Prozent  regionalem  Bio-
Bier
geschrieben von Andreas | 24. August 2016
PRESSEINFORMATION

Neumarkt,  30.  Juni  2016  –  Die  Neumarkter  Lammsbräu
veröffentlicht  heute  ihren  24.  Nachhaltigkeitsbericht.  Auch
2015  hat  der  Bio-Pionier  mit  intensivem  ökologischem,
sozialem,  ökonomischem  und  kulturellem  Engagement  wieder
anspruchsvolle Ziele erreicht.

Weitere Entkopplung von Umsatz und Ressourcenverbrauch
Durch bewussten Umgang mit den eingesetzten Ressourcen und
viele technische Optimierungen hat Bio-Pionier Lammsbräu auch
2015 neue Bestmarken beim Ressourcenverbrauch aufgestellt. So
konnten die Neumarkter ihren Getränkeausstoß 2015 um rund 9
Prozent auf nun auf 178.385 hl steigern (2014: 163.012 hl).
Gleichzeitig  benötigte  man  beim  Oberpfälzer

https://www.ecopressblog.de/24-nachhaltigkeitsbericht-neumarkter-lammsbraeu-mit-neuen-effizienzbestmarken-und-100-prozent-regionalem-bio-bier/
https://www.ecopressblog.de/24-nachhaltigkeitsbericht-neumarkter-lammsbraeu-mit-neuen-effizienzbestmarken-und-100-prozent-regionalem-bio-bier/
https://www.ecopressblog.de/24-nachhaltigkeitsbericht-neumarkter-lammsbraeu-mit-neuen-effizienzbestmarken-und-100-prozent-regionalem-bio-bier/
https://www.ecopressblog.de/24-nachhaltigkeitsbericht-neumarkter-lammsbraeu-mit-neuen-effizienzbestmarken-und-100-prozent-regionalem-bio-bier/
https://www.ecopressblog.de/24-nachhaltigkeitsbericht-neumarkter-lammsbraeu-mit-neuen-effizienzbestmarken-und-100-prozent-regionalem-bio-bier/


Traditionsunternehmens  aber  nur  noch  520  kg  Rohstoffe,  um
einen Hektoliter seiner Getränke herzustellen (2014: 530 kg je
hl VG). Der Anteil der Bio-Zutaten lag dabei unverändert bei
100  Prozent.  Auch  den  Stromverbrauch  konnte  der  Bio-
Getränkehersteller  im  vergangenen  Jahr  ein  weiteres  Mal
senken: Pro Hektoliter Verkaufsgetränk betrug dieser nur noch
12,9 kWh (2014: 13,2 kWh je hl VG). Beim Wärme- (2015: 46,6
kWh  je  hl  VG;  2014:46,2  kWh  je  hl  VG)  und  Wassereinsatz
(2015/2014: 5,8 hl je hl VG) wurden die niedrigen Verbräuche
des Vorjahres auch 2015 bestätigt, während man die bei der
Produktion der Getränke anfallende Abfallmenge auf den neuen
Bestwert  von  2,7  kg  pro  Hektoliter  Verkaufsgetränk  senken
konnte  (2014:  3,5  kg  je  hl  VG).  Dies  entspricht  einer
Reduktion  um  ganze  23  Prozent.

100 Prozent regionales Bio-Bier
Neben bewusstem Umgang und technischen Verbesserungen spart
auch die regionale Beschaffung von Rohstoffen Ressourcen ein:
Besonders  erfreulich  ist  es  deshalb,  dass  es  Neumarkter
Lammsbräu  mit  der  Ernte  2015  erstmals  gelungen  ist,  die
Braurohstoffe für ihre Bio-Bierspezialitäten zu 100 Prozent
von  der  eigenen  Erzeugergemeinschaft  für  ökologische
Braurohstoffe  EZÖB  zu  beziehen.  Basis  dieses  Erfolgs  ist
Lammsbräus schon über 25 Jahre andauernder Einsatz für die
Stärkung  der  regionalen  Wertschöpfung  und  den  umwelt-  und
ressourcenschonenden  Ökolandbau  in  der  Region
Oberpfalz/Mittelfranken. Langfristige Verträge, eine nicht an
Marktpreise, sondern an die Bedürfnisse der Bauern und die
Erfordernisse nachhaltigen Wirtschaftens gekoppelte Bezahlung
sowie  ein  Umgang  auf  Augenhöhe  tragen  dazu  bei,  dass
mittlerweile 156 EZÖB-Landwirte über 4000 ha rings um Neumarkt
rein ökologisch bewirtschaften und damit auch einen wichtigen
Eckpfeiler der Ökomodellregion Neumarkt bilden. Zudem schützt
die  ökologische  Wirtschaftsweise  der  EZÖB-Bauern  auch  das
Klima:  Gegenüber  konventionellem  Anbau  wurden  bei  der
Erzeugung  der  Bio-Braurohstoffe  263  Tonnen  Treibhausgase
eingespart;  das  entspricht  der  Emissionsmenge  von  27



Erdumrundungen  mit  einem  Mittelklassewagen.

Susanne Horn, Generalbevollmächtigte der Neumarkter Lammsbräu:
„Auch  2015  haben  wir  wieder  bewiesen,  dass  man  mit  einem
klaren Plan, der nötigen Veränderungsbereitschaft und einer
Portion  Durchhaltevermögen  viel  bewegen  kann.  Besonders
deutlich  wird  das  an  unserer  Erzeugergemeinschaft  für
ökologische Braurohstoffe, die seit der Ernte 2015 100 Prozent
unserer Bio-Braurohstoffe liefert und deren positives Wirken
man in der Region nicht mehr übersehen kann. Aber auch die
tollen Ergebnisse in Sachen Ressourceneinsatz zeigen, dass wir
auf dem richtigen Weg sind. Hier wollen wir im laufenden Jahr
weiter ansetzen und mit unserer Erfahrung auch dazu beitragen,
dass die Biobranche insgesamt noch nachhaltiger wird.“

Nachhaltigkeitsmanagement bei der Neumarkter Lammsbräu
Bereits  1977  hatte  die  Neumarkter  Lammsbräu  eigene
Umweltleitlinien entworfen, gemäß denen bis heute produziert
wird.  1992  war  die  Neumarkter  Lammsbräu  eines  der  ersten
mittelständischen  Familienunternehmen,  die  überhaupt  einen
Nachhaltigkeitsbericht verfassten. Seitdem ist das Unternehmen
für  seine  umfassenden  und  ehrlichen  Nachhaltigkeitsberichte
mehrfach ausgezeichnet worden.

Der Nachhaltigkeitsbericht der Neumarkter Lammsbräu spiegelt
den außergewöhnlichen Einsatz aller Mitarbeiter im Sinne der
Unternehmensphilosophie  wider.  In  einem  ausführlichen
Datenteil  werden  hier  die  Entwicklungen  aller  relevanten
Produktionsmittel  über  einen  Zeitraum  von  sechs  Jahren
analysiert. Der Bericht bewertet außerdem, inwieweit zuletzt
gesteckte  umweltrelevante,  soziale,  wirtschaftliche  und
kulturelle Unternehmensziele erreicht wurden und definiert die
nächsten  Etappen  –  und  zwar  so  präzise,  dass  der  Erfolg
gemessen werden kann.

Der  vollständige  Nachhaltigkeitsbericht  kann  im  Internet
abgerufen  werden  unter
www.lammsbraeu.de/nachhaltigkeitsbericht.



Weitere  Informationen  zur  Neumarkter  Lammsbräu  finden  sich
unter www.lammsbraeu.de
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Höchlstraße 2
D-81675 München
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Beschwerde  beim  Deutschen
Werberat:  foodwatch  und
Deutsche  Diabetes
Gesellschaft  fordern  Stopp
von Coca-Cola EM-Kampagne
geschrieben von Andreas | 24. August 2016
Pressemitteilung

Berlin, 28. Juni 2016. Die Verbraucherorganisation foodwatch
und  die  Deutsche  Diabetes  Gesellschaft  (DDG)  fordern  den
sofortigen Stopp der Werbekampagne von Coca-Cola zur Fußball-
Europameisterschaft  2016.  Wegen  des  Verstoßes  gegen  drei
grundlegende Verhaltensregeln für Lebensmittelwerbung reichten
die  Organisationen  am  Montag  Beschwerde  beim  Deutschen
Werberat ein – dem Selbstkontrollorgan der Werbewirtschaft.
Mit den Gesichtern der deutschen Nationalelf verlocke Coca-
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Cola Kinder zum Kaufen ungesunder Zuckergetränke und trage
damit zum Anstieg von Übergewicht, Typ-2-Diabetes und anderen
chronischen Krankheiten bei.

„Coca-Cola  betreibt  knallhartes  Marketing  auf  Kosten  der
Kindergesundheit. Der Konzern wirbt mit den Idolen Müller,
Schweinsteiger und Co. für seine zuckrigen Cola-Getränke und
torpediert damit die Bemühungen zahlreicher Eltern und Lehrer,
Kinder für eine gesunde Ernährung zu gewinnen. Wenn es der
Deutsche Werberat mit seinen selbst gesetzten Verhaltensregeln
ernst  meint,  muss  er  dem  Treiben  von  Coca-Cola  ein  Ende
setzen“,  sagte  Oliver  Huizinga,  Experte  für
Lebensmittelmarketing  bei  foodwatch.

Zur  Fußball-EM  prangen  die  Gesichter  der  deutschen
Nationalspieler auf Cola-Dosen nach dem Motto: „Hol Dir das
Team auf 24 Sammeldosen“. Die Aktion verstößt laut foodwatch
und  der  Deutschen  Diabetes  Gesellschaft  gegen  drei
Verhaltensregeln  des  Deutschen  Werberats  über  die
„kommerzielle Kommunikation für Lebensmittel“: Erstens sei die
Kampagne eine „direkte Aufforderung zum Kauf oder Konsum an
Kinder“. Zweitens nutze Coca-Cola das besondere Vertrauen aus,
das  Kinder  Vertrauenspersonen  wie  den  deutschen  Fußball-
Nationalspielern  entgegenbringen.  Drittens  erschwere  die
Kampagne  das  „Erlernen  einer  ausgewogenen,  gesunden
Ernährung“. Zuckergetränke wie Coca-Cola gelten nach Angaben
der  Weltgesundheitsorganisation  (WHO)  als  unausgewogene
Lebensmittel, für deren Absatz Hersteller kein Kindermarketing
betreiben sollten.

„Flüssiger Zucker in Form von Cola und Limonaden ist besonders
gefährlich.  Schon  eine  Dose  am  Tag  erhöht  das  Risiko  für
Übergewicht und Typ-2-Diabetes“, sagte DDG-Präsident Professor
Baptist Gallwitz. Und die Getränke sind geradezu Zuckerbomben.
Die WHO empfiehlt, im Idealfall nur fünf Prozent des täglichen
Energiebedarfs durch Zucker aufzunehmen. Das entspricht bei
einer erwachsenen Frau 25 Gramm Zucker am Tag. Eine 0,5 Liter
Flasche  Cola  enthält  mit  52  Gramm  Zucker  mehr  als  das



Doppelte.

Der  Deutsche  Werberat  besteht  aus  Akteuren  der
Werbewirtschaft.  Er  entscheidet  über  Verstöße  gegen  seinen
eigens formulierten Verhaltenskodex, dazu gehören Regeln zu
Kinder-  und  Alkoholwerbung  oder  sexistischer  Werbung.  2015
kritisierte  der  Deutsche  Werberat  114  Werbemaßnahmen.  97
Unternehmen beendeten ihre Werbung, sechs Firmen änderten sie,
elf Hersteller wurden für ihre Werbung öffentlich gerügt.

Coca-Cola ist Hauptsponsor der EM 2016 und Premium-Partner des
Deutschen  Fußball-Bundes  (DFB).  Sowohl  foodwatch  und  die
Deutsche Diabetes Gesellschaft als auch der Berufsverband der
Kinder-  und  Jugendärzte  (BVKJ)  hatten  den  DFB  kürzlich
aufgefordert,  die  Werbeverträge  mit  den  Junkfood-Konzernen
Coca-Cola, Ferrero und McDonald‘s zu kündigen. „Der DFB sollte
sein Sponsoring-Konzept überdenken, um seiner Vorbildfunktion
und  gesellschaftlichen  Verantwortung  gerecht  zu  werden“,
forderte DDG-Präsident Professor Gallwitz. Damit würde der DFB
auch nicht weiter gegen seine eigene Satzung verstoßen. Darin
verpflichtet sich der DFB zur „Förderung gesunder Ernährung
(…) als gesundheitliche Prävention“.

Links:

– Beschwerden der DDG und foodwatch beim Deutschen Werberat:
tinyurl.com/zskv3gf
–  E-Mail-Aktion  von  foodwatch  an  den  DFB:
www.dfb-aktion.foodwatch.de

Redaktionelle Hinweise:

– Download Fotostrecke „Rote Karte für den DFB“: Download
–  Verhaltensregeln  für  Lebensmittelwerbung  des  Deutschen
Werberats: werberat.de/verhaltensregeln
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Qualitätsgemeinschaft  Bio-
Mineralwasser  e.V.:  Die
Johann Spielmann GmbH erhält
für  ihre  Mineralwasser-Linie
„Landpark“  das  Bio-
Mineralwassersiegel
geschrieben von Andreas | 24. August 2016
PRESSEINFORMATION

Neumarkt, 16. Juni 2016. Die erfolgreiche Bio-Mineralwasser-
Familie  wächst  weiter.  Wie  die  Qualitätsgemeinschaft  Bio-
Mineralwasser  jetzt  mitteilte,  erhält  die  Heil-  und
Mineralquelle Johann Spielmann GmbH aus Dorsten in Nordrhein-
Westfalen für ihre neu ins Leben gerufene Mineralwasser-Linie
„Landpark“  das  begehrte  Bio-Mineralwassersiegel.  Nach  den
Mineralwässern  von  Neumarkter  Lammsbräu  („BioKristall“),
Ensinger („Ensinger Gourmet“) und Christinen (Bio, Gourmet,
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Bio-Carat, Bio-Sportscap), PreussenQuelle (PreussenQuelle und
PreussenQuelle „Theodor“) sowie den Bio-Limonaden von Voelkel
(„BioZisch“) und Lammsbräu („now“) ist „Landpark“ damit die
elfte  Getränkelinie,  die  den  strengen  Ansprüchen  der
Qualitätsgemeinschaft  und  des  Konzepts  Bio-Mineralwasser
entspricht.

Der Erhalt des Bio-Mineralwassersiegels verpflichtet die von
der  Qualitätsgemeinschaft  Bio-Mineralwasser  zertifizierten
Mineralbrunnen zur aktiven Förderung des Wasserschutzes, einer
absolut  nachhaltigen  Bewirtschaftung  ihrer  Quellen,  der
Einhaltung sozialer Standards und größtmöglicher Transparenz
gegenüber dem Verbraucher. Gleichzeitig garantiert das Bio-
Mineralwassersiegel mit seinen strengen Vorgaben, dass jedes
damit  ausgezeichnete  Getränk  immer  den  höchsten
Reinheitsansprüchen  genügt.

Dr. Franz Ehrnsperger, Vorsitzender der Qualitätsgemeinschaft
Bio-Mineralwasser: „Wir freuen uns, mit „Landpark Bio-Quelle“
das mittlerweile elfte Mitglied in unserer wachsenden Bio-
Mineralwasser-Familie  willkommen  zu  heißen.  Jedes  weitere
Mitglied  ist  ein  wichtiger  Schritt  hin  zu  mehr  aktivem
Wasserschutz und zudem ein Beleg dafür, dass wir mit unserem
Bio-Mineralwasser-Konzept nicht nur die Verbraucher, sondern
auch die Branche nachhaltig erreichen.“

Michael Brodman, Inhaber der Johann Spielmann GmbH, erläutert:
„Das  Bio-Mineralwasser-Siegel  belegt  die  ausgezeichnete
Qualität  unseres  Mineralwassers  und  unsere  nachhaltige
Unternehmensführung.  Das  Thema  Wasserschutz  ist  uns  so
wichtig,  dass  wir  als  mittelständisches  Unternehmen  mit
Landpark  neben  unserem  Traditionsprodukt  Stiftsquelle  extra
eine neue Bio-Marke einführen.“

Über die Qualitätsgemeinschaft Bio-Mineralwasser e.V.
Die  Qualitätsgemeinschaft  Biomineralwasser  e.V.  setzt  sich
seit  2008  ein  für  einen  behutsamen  Umgang  mit  unserem
wichtigsten  Lebens-Mittel,  dem  Wasser.  Sie  wacht  über  die



Richtlinien  für  das  Qualitätssiegel  „Bio-Mineralwasser“  und
sensibilisiert Branche und Verbraucher für die Problematik der
zunehmenden  Wasserverschmutzung.  Um  das  Zertifikat  zu
erlangen, müssen Mineralbrunnen 45 streng gefasste Kriterien
erfüllen, die den Verbrauchern ein Höchstmaß an Qualität und
Transparenz  sowie  nachhaltige  Produktionsbestimmungen
garantieren. Die Richtlinien wurden von unabhängigen Experten
erarbeitet  und  werden  laufend  an  neue  wissenschaftliche
Erkenntnisse  angepasst.  Deren  Einhaltung  überwacht  die
Biokontrollstelle BCS Öko-Garantie GmbH. Als bundesweit erstes
Bio-Mineralwasser  wurde  bereits  2009  das  „BioKristall“  des
Bio-Pioniers  Neumarkter  Lammsbräu  zertifiziert,  es  folgten
Ensinger in Baden-Württemberg (Ensinger Gourmet), Voelkel in
Niedersachsen (BioZisch-Limonade) und Lammsbräu (now-Limonade)
sowie  Gehring-Bunte  aus  Nordrhein-Westfalen  (Christinen
Mineralwasser), die PreussenQuelle Rheinsberg (PreussenQuelle,
PreussenQuelle  Theodor)  aus  Brandenburg  sowie  die  Johann
Spielmann GmbH (Landpark Bio-Quelle) aus Nordrhein-Westfalen.
Mehr  Informationen  über  Bio-Mineralwasser  finden  Sie  unter
www.bio-mineralwasser.de

Über die Johann Spielmann GmbH
Die  Johann  Spielmann  GmbH  ist  ein  inhabergeführtes,
mittelständisches Unternehmen. Michael und Sebastian Brodmann
führen den Familienbetrieb in vierter und fünfter Generation.
Sie  beschäftigen  rund  80  Mitarbeiterinnen  und  Mitarbeiter,
darunter fünf Auszubildende. 2013 eröffnete das Unternehmen im
nordrhein-westfälischen Dorsten eine neue Abfüllanlage. Direkt
auf  dem  Dorstener  Firmengelände  liegen  hervorragende
Wasserquellen.  2016  erhielt  die  Johann  Spielmann  GmbH  den
Landesehrenpreis  Nordrhein-Westfalen  für  nachhaltige
Unternehmensführung  und  Ausbildung.
Informationen  zu  Produkt  und  Unternehmen  sind  über
www.landpark-bioquelle.de und über die neue Verbraucherhotline
02362/95342 verfügbar.
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500  Jahre  Reinheitsgebot  –
ein  Scheinheitsgebot?  |
Factsheet  von  foodwatch
|“Mythos Reinheitsgebot“
geschrieben von Andreas | 24. August 2016
Presseinformation

Berlin, 21. April 2016. Am kommenden Samstag (23. April 2016)
feiert die deutsche Brauereibranche 500 Jahre Reinheitsgebot
des  deutschen  Bieres.  Die  Verbraucherorganisation  foodwatch
sieht allerdings nicht nur Grund zur Freude.

„Das deutsche ‚Reinheitsgebot‘ ist ein Scheinheitsgebot, denn
es macht weder Vorgaben zur Qualität der Rohstoffe noch zu dem
Herstellungsverfahren. Den Verbraucherinnen und Verbrauchern
werden Pestizidrückstände bei Hopfen und Malz untergejubelt,
und von den verschiedenen technischen Hilfsstoffen während des
Produktionsprozesses  erfahren  sie  nichts“,  kritisierte  Lena
Blanken,  Expertin  für  Lebensmittelkennzeichnung  bei  der
Verbraucherorganisation foodwatch. „Die Bierbrauer berauschen
sich an ihrem ‚Reinheitsgebot‘. Dabei ist es nichts Anderes
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als eine nicht besonders präzise Herstellungsnorm. Damit ist
die Legende vom ach so sauberen Bier vor allem eines: eine
geschickte Vermarktungsstrategie.“

Hintergrund:
Das Reinheitsgebot schreibt die vier Zutaten Hopfen, Malz,
Wasser und Hefe vor. Zusatzstoffe sind damit ausgeschlossen.
Allerdings setzt die Brauindustrie auf verschiedene technische
Hilfsstoffe  und  Kniffe.  Der  Einsatz  des  Kunststoffes
Polyvinylpolypyrrolidon (PVPP) beispielsweise dient dazu, Bier
haltbarer  zu  machen.  Kieselgur  kann  genutzt  werden,  um
Trübstoffe aus dem Bier zu filtern. Beide gelten zwar als
gesundheitlich  unbedenklich.  Ob  sie  im  Herstellungsprozess
verwendet  wurden,  erfahren  die  Verbraucherinnen  und
Verbraucher  bislang  allerdings  nicht.

Weitere Beispiele für das Scheinheitsgebot: Beim Anbau von
Hopfen  und  Getreide  dürfen  verschiedenste  chemische
Pflanzenschutzmittel  verwendet  werden,  etwa  das  Herbizid
Glyphosat. Und beim Brauen muss die Zutat Hopfen nicht einmal
in  ihrer  ursprünglichen  Form  verwendet  werden.  Das
„Reinheitsgebot“  überlässt  es  den  Brauereien,  ob  sie
Doldenhopfen, zu Pellets gepressten, getrockneten Hopfen oder
Hopfenextrakt  einsetzt.  Letzterer  wird  mit  Hilfe  von
Kohlensäure und Ethanol aus dem Hopfen extrahiert und zu einer
schwarzgrünen klebrigen Masse eingedickt.

Dass  das  „Reinheitsgebot“  eher  Marketingstrategie  als
Qualitätssiegel ist, davon zeugt auch seine Geschichte: Schon
wenige Jahrzehnte nach dem Erlass 1516 wurde die Vorschrift
aufgeweicht, weitere Zutaten wie Koriander und Lorbeer wurden
über einen längeren Zeitraum wieder zugelassen. Und der Name
„Reinheitsgebot“  ist  zudem  eine  Erfindung  des  frühen
zwanzigsten  Jahrhunderts.

Link:
–  foodwatch-Hintergrundpapier  zum  Reinheitsgebot:
tinyurl.com/Bier-Factsheet
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ProWein 2016 – Tatort ECOVIN
Gemeinschaftsstand-  Andreas
Hoppe ist begeistert
geschrieben von Andreas | 24. August 2016
PRESSEMITTEILUNG

ProWein  2016:  ECOVIN  mit  21  Winzerinnen  und  Winzern  am
Gemeinschaftsstand vertreten. Insgesamt präsentierten sich 38
ECOVIN Betriebe auf der Weltleitmesse des Weines. *Organic
lounge*  startete  mit  großem  Zuspruch  in  die  erste  Runde.
Tatort Kommissar Andreas Hoppe zeigte sich begeistert von der
hohen Qualität der ECOVIN Weine.

Vom 13.- 15. März 2016 wurde Düsseldorf zur Weinhauptstadt.
Die ProWein verzeichnete in diesem Jahr einen Rekord bei den
Ausstellern, auch ECOVIN war mit 38 Betrieben so gut vertreten
wie in keinem Jahr zuvor. Der ECOVIN Gemeinschaftsstand in
Halle 13 überzeugte auch in diesem Jahr durch seine offene
einladende Gestaltung. Die Besucherinnen und Besucher hatten
die  Gelegenheit  die  Weine  von  21  ECOVIN  Weingütern  zu
verkosten und Gespräche mit den Winzerinnen und Winzern zu
führen. Am ersten Messetag begrüßten Staatssekretär Dr. Thomas
Griese,  ECOVIN  Vorstandsvorsitzender  Andreas  Hattemer  und
ECOVIN Geschäftsführer Ralph Dejas das Weingut Hoffmann-Simon
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von der Mosel als neues Mitglied im ECOVIN Bundesverband.

Die  gute  Zusammenarbeit  zwischen  den  Bioverbänden  Bioland,
Demeter und ECOVIN zeigte sich in diesem Jahr mit der *organic
lounge*.  An  allen  drei  Messetagen  fand  ein  attraktives
Veranstaltungsprogramm statt. So konnten die Besucherinnen und
Besucher an einer geführten Verkostung mit der Master of Wine
Romana  Echensperger  teilnehmen  oder  einige  von  Eichelmanns
besten  Biowinzern  kennenlernen.  Das  Thema  Naturwein  und
Orangewein  fand  am  zweiten  Messetag  großen  Zuspruch.  Ein
weiteres Highlight war der Besuch von Tatort Kommissar Andreas
Hoppe. Bei einem Glas Biowein beantwortete er alle Fragen der
Gäste  sowie  der  Winzerinnen  und  Winzern.  Andreas  Hoppe
engagiert sich seit Jahren zu vielen Themen des Umwelt-und
Tierschutzes.
Neben den Veranstaltungen kamen die Gäste in der *organic
lounge* kulinarisch auf ihre Kosten. Karsten Bessai und sein
Team von organic kitchen bereiteten leckere Biogerichte zu.

Gut  frequentiert  war  an  allen  drei  Messetagen  neben  den
Ständen der Weingüter die offene Verkostungstheke mit einer
großen Bandbreite an ECOVIN Weinen.
Insgesamt  ziehen  die  ECOVIN  Winzer  und  die  ECOVIN
Geschäftsstelle ein positives Messefazit. „Das Interesse an
Biowein nimmt von Jahr zu Jahr zu, der Auftritt von ECOVIN und
seinen Winzern wird immer stärker wie auch die Qualitäten der
Bioweine“, so zieht ECOVIN Geschäftsführer Ralph Dejas sein
Fazit.

Die Meldung im pdf-Format sowie Bildmaterial finden Sie auf
unserer Homepage.
http://ecovin.de/entdecken/nachrichten/prowein-2016-–-tatort-e
covin-gemeinschaftsstand-andreas-hoppe-ist-begeistert

Bilder Quelle: Martin Kämper
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Nach  foodwatch-Kritik:
Kooperation  zwischen  Coca-
Cola  und  Charité-Direktorin
beendet
geschrieben von Andreas | 24. August 2016
Pressemitteilung

Berlin,  29.  Februar  2016.  Nach  Kritik  von  der
Verbraucherorganisation  foodwatch  haben  Coca-Cola  und  eine
Direktorin  der  Berliner  Charité-Klinik  ihre  Kooperation
offenbar  beendet.  Jahrelang  hatte  der  Zuckergetränke-
Hersteller  für  seine  Frauen-Gesundheitsinitiative  „Hör  auf
dein  Herz“  prominent  mit  der  Kardiologin  Prof.  Dr.  Vera
Regitz-Zagrosek geworben – obwohl Zuckergetränke wie Coca-Cola
selbst  die  Entstehung  von  Diabetes  Typ  II  und
Herzkreislauferkrankungen fördern. Die Charité-Direktorin und
Coca-Cola hatten ihre Werbepartnerschaft in der Öffentlichkeit
gegen Kritik verteidigt – jetzt wurde die Kooperation aber
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offenbar  beendet:  Sowohl  Coca-Cola  als  auch  die  von  Frau
Regitz-Zagrosek ins Leben gerufene „Deutsche Gesellschaft für
Geschlechterspezifische  Medizin“  haben  ihre  Internetseiten
entsprechend  geändert.  foodwatch  hatte  Anfang  Februar
Millionenzahlungen  von  Coca-Cola  an  die  Charité-Klinik
kritisiert und ein Ende der Zusammenarbeit gefordert.

„Jahrelang  ließ  sich  die  Charité  bereitwillig  vor  den
Werbekarren von Coca-Cola spannen. Kritik wurde abgewiesen –
die Zusammenarbeit sei Ende 2015 ohnehin ausgelaufen, hieß es.
Gleichzeitig gab eine Charité-Direktorin weiter ungeniert das
Werbegesicht für Coca-Cola. Heimlich, still und leise wurde
diese Zusammenarbeit mit dem Limo-Riesen jetzt aber offenbar
eingestellt“,  sagte  Oliver  Huizinga,  Experte  für
Lebensmittelmarketing  bei  foodwatch.

foodwatch hatte Coca-Cola im Oktober 2015 aufgefordert, alle
Zahlungen  an  Wissenschaftler  und  Gesundheitsprojekte  in
Deutschland  offenzulegen.  Der  Weltmarktführer  für
Zuckergetränke  veröffentlichte  daraufhin  eine  Liste  seiner
„Gesundheitspartnerschaften“. Daraus geht hervor, dass Coca-
Cola zwischen 2010 und 2015 mehr als eine Million Euro an die
renommierte Charité-Klinik überwiesen hat – ausgerechnet zur
Finanzierung  von  Forschung  zum  Thema  Herzerkrankungen,  für
deren  Entstehung  zuckerhaltige  Getränke  wie  Coca-Cola
mitverantwortlich sind. Über eine von foodwatch gestartete E-
Mail-Protestaktion  hatten  mehr  als  14.000  Bürgerinnen  und
Bürger die Charité aufgefordert, die Kooperation zu beenden.
Die  Klinik  wies  die  Kritik  zurück;  die  Forschungsprojekte
seien abgeschlossen. Eine Verlängerung der Unterstützung durch
Coca-Cola sei jedoch „nicht geplant“. Prof. Dr. Vera Regitz-
Zagrosek  blieb  allerdings  zunächst  prominentes  Werbegesicht
der Coca-Cola-Initiative „Hör auf dein Herz“. Zusammen mit
ihrer  Deutschen  Gesellschaft  für  Geschlechterspezifische
Medizin trat sie als „Partnerin“ des Projekts auf. In einem
Flyer  wurde  „Hör  auf  dein  Herz“  zudem  als  „gemeinsame
Initiative“ der Professorin und Coca-Cola light bezeichnet.



Auch  auf  der  Seite  der  Deutschen  Gesellschaft  für
Geschlechterspezifische  Medizin,  deren  Gründungspräsidentin
Frau Regitz-Zagrosek ist, wurde weiterhin für „Hör auf dein
Herz“ geworben: In einer eigenen Rubrik auf der Webseite wurde
die Initiative beworben und Informationsmaterial von Coca-Cola
zum Download bereitgestellt.

Jetzt haben aber Coca-Cola und die Charité-Direktorin ihre
Kooperation  offenbar  beendet  –  entsprechende  Angaben  im
Internet wurden geändert. Frau Regitz-Zagrosek wird nicht mehr
als „Partnerin“ von „Hör auf dein Herz“ genannt, ihr Foto auf
der  Startseite  ist  ebenso  verschwunden  wie  der  gemeinsame
Flyer. Stattdessen heißt es unter „Hintergründe“, dass Frau
Regitz-Zagrosek  und  ihre  Deutsche  Gesellschaft  für
Geschlechterspezifische  Medizin  zwischen  2010  und  2015  die
„Partner  der  Initiative“  waren.  Auch  auf  der  Coca-Cola-
Homepage  wird  die  Zusammenarbeit  nur  noch  in  der
Vergangenheitsform  erwähnt.  Die  Deutsche  Gesellschaft  für
Geschlechterspezifische  Medizin  hat  ebenfalls  reagiert:  Die
gesamte  Rubrik  zu  „Hör  auf  dein  Herz“  ist  verschwunden,
mitsamt des Informationsmaterials von Coca-Cola.

„Ausgerechnet  der  größte  Limo-Produzent  der  Welt  sponserte
Projekte  zur  Vorsorge  von  Herz-Kreislauferkrankungen  –  das
ist, als ob Marlboro Forschung zu Lungenkrebs unterstützen
würde. Zuckergetränke wie Coca-Cola sind flüssige Krankmacher,
sie fördern Übergewicht, Diabetes und auch Herzerkrankungen.
Diese  Debatte  will  Coca-Cola  unbedingt  vermeiden  –  das
Sponsoring  von  Gesundheits-  und  Sportprojekten  ist  ein
Feigenblatt, um von der eigenen Verantwortung abzulenken“, so
Oliver Huizinga von foodwatch.

Auch in anderen EU-Ländern tritt Coca-Cola als vermeintlich
uneigennütziger  Sponsor  in  Erscheinung.  In  Frankreich
finanziert der Konzern ausgerechnet die Diabetesgesellschaft
(Fédération Française des Diabétiques), in Großbritannien die
British Nutrition Foundation. In den USA sorgte insbesondere
der  Geldfluss  an  die  Universität  Colorado  Denver  zur



Errichtung des „Global Energy Balance Network“ für erhebliche
Kritik – die Hochschule zahlte daraufhin eine Million US-
Dollar an Coca-Cola zurück. Das Global Energy Balance Network
stellte im Dezember 2015 den Betrieb ein – laut Internetseite
aufgrund fehlender Mittel.

Übergewicht und Fettleibigkeit (Adipositas) bei Kindern sowie
Erwachsenen haben in den vergangenen Jahrzehnten dramatisch
zugenommen. Adipositas wird inzwischen als das am schnellsten
wachsende  Gesundheitsproblem  eingestuft.  Die
Weltgesundheitsorganisation (WHO) sowie die Organisation für
wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (OECD) sprechen
in  diesem  Zusammenhang  von  einer  globalen  „Adipositas-
Epidemie“.  Gesundheitsexperten  schreiben  zuckerhaltigen
Getränken eine besondere Rolle in dieser Entwicklung zu. Der
Konsum dieser Getränke fördert nachweislich die Entstehung von
Übergewicht sowie Diabetes Typ II und wird zudem mit einem
erhöhten Risiko für Herzinfarke in Verbindung gebracht.

Quellen und weiterführende Links:
–  Vorher-Nachher-Screenshots  der  geänderten  Websites:
tinyurl.com/ju86w2k
–  Hintergrunddokument  mit  einer  Chronologie  zu  Coca-Colas
„Gesundheitspartnerschaften“: tinyurl.com/zx3vz4b
– Brief von foodwatch an die Charité: tinyurl.com/gufwqs2
–  Korrespondenz  zwischen  foodwatch  und  Coca-Cola:
tinyurl.com/z9bl5jz
–  Listen  über  von  Coca-Cola  finanzierte
Gesundheitspartnerschaften:
->Blogeintrag  Deutschland:
www.coca-cola-deutschland.de/forschung-und-partnerschaften
->Liste  Deutschland:
www.coca-cola-deutschland.de/forschung-und-partnerschaften/uns
ere-investitionen-in-den-bereichen-ernahrung-und-aktiver-
lebensstil
->Frankreich:
www.coca-cola-france.fr/Coca-Cola-et-la-science/Notre-soutien-



aux-activites-dans-les-domaines-de-la-nutrition-et-de-l-
activite-physique/
->Großbritannien:
www.coca-cola.co.uk/investments-in-health-and-wellbeing/list-o
f-organisations/
–  Coca-Cola-Initiative  „Hör  auf  dein  Herz“:
www.hoeraufdeinherz.de
–  Harvard  School  of  Public  Health  zu  Soft  Drinks  und
Krankheiten:
www.hsph.harvard.edu/nutritionsource/healthy-drinks/soft-drink
s-and-disease/
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Umstrittene  Energydrinks:
Nach  Verbot  in  Lettland
fordert  foodwatch  auch  in
Deutschland eine Altersgrenze
ab 18 Jahren für Red Bull,
Monster und Co.
geschrieben von Andreas | 24. August 2016
Pressemitteilung – Thema: Energydrinks

Berlin, 1. Februar 2016. Nachdem in Lettland koffeinhaltige
Energydrinks  nicht  länger  an  Minderjährige  verkauft  werden
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sollen, fordert die Verbraucherorganisation foodwatch auch in
Deutschland eine Altersgrenze von 18 Jahren für Red Bull,
Monster und Co. Mediziner weltweit warnen seit langem vor den
Risiken der aufputschenden Getränke, die vor allem bei jungen
Menschen sehr beliebt sind. Bundesernährungsminister Christian
Schmidt  lehnt  regulative  Maßnahmen  in  Deutschland  bisher
jedoch ab.

„Bravo Lettland – traurig, traurig, Herr Minister Schmidt.
Lettland nimmt die eindringlichen Warnungen der Wissenschaft
ernst und macht das einzig Richtige: Red Bull und Co. gibt’s
erst ab 18. In Deutschland hingegen dürfen die umstrittenen
Wachmacher weiter ungeniert an Kinder und Jugendliche verkauft
werden“,  kritisierte  Oliver  Huizinga,  Experte  für
Lebensmittelmarketing  bei  foodwatch.  Die
Verbraucherorganisation forderte den Verbraucherminister auf,
endlich auch in Deutschland einen Verkaufsstopp der Getränke
an  Minderjährige  umzusetzen.  Über  eine  E-Mail-Protestaktion
unter www.foodwatch.de/aktion-energyshots unterstützen bereits
mehr als 28.000 Verbraucher die foodwatch-Forderung.

Energydrinks werden mit Herzrhythmusstörungen, Krampfanfällen,
Nierenversagen und sogar Todesfällen in Verbindung gebracht.
Das Parlament in Lettland hatte im Januar ein Verkaufsverbot
für Minderjährige beschlossen, das ab 1. Juni 2016 gelten
soll. Damit ist das baltische Land nach Litauen der zweite EU-
Mitgliedsstaat mit einer Altersgrenze ab 18 Jahren für die
umstrittenen Getränke. Die Forderung nach einer Altersgrenze
haben neben foodwatch und der Gesellschaft der Europäischen
Kinderkardiologen  bereits  Experten  der
Weltgesundheitsorganisation,  der  Verbraucherzentrale
Bundesverband  sowie  Verbraucherschutzpolitiker  von  SPD  und
Grünen vertreten. Das Bundesernährungsministerium lehnt dies
jedoch bislang ab – stattdessen kündigte Minister Christian
Schmidt im Herbst dieses Jahres eine steuerfinanzierte, rund
100.000  Euro  teure  Aufklärungskampagne  an,  durch  die  der
Konsum  von  Energydrinks  bei  Jugendlichen  reduziert  werden



soll.

Einer  im  Mai  2015  publizierten  Studie  der  Europäischen
Lebensmittelbehörde EFSA zufolge konsumiert fast jeder dritte
Erwachsene Energydrinks. Durch den süßen Geschmack und das
gezielte Marketing sind die Produkte – anders als etwa der
ebenfalls stark koffeinhaltige Kaffee – gerade bei Kindern und
Jugendlichen beliebt: 68 Prozent der Teenager greifen zu den
Getränken.

Link:
–  E-Mail-Aktion:  Keine  Energy-Drinks  an  Kinder!
www.foodwatch.de/aktion-energydrinks

Quellen:
–  Entscheidung  des  lettischen  Parlaments  zu  Energydrinks:
tinyurl.com/jg9xvbv
– Studie von WHO-Experten zu Gesundheitsrisiken durch Energy
Drinks  (2014):
journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpubh.2014.00134/full
–  Aktuelle  Koffein-Risikobewertung  der  EFSA  (2015):
www.efsa.europa.eu/en/efsajournal/pub/4102.htm
–  Konsumstatistiken  der  EFSA  zu  Energy  Drinks  (2013):
www.efsa.europa.eu/de/supporting/doc/394e.pdf
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ECOVIN mit 10 Weingütern auf

https://www.ecopressblog.de/ecovin-mit-10-weinguetern-auf-der-biofach-in-nuernberg/


der Biofach in Nürnberg
geschrieben von Andreas | 24. August 2016
PRESSEMITTEILUNG

Oppenheim, 27.01.2016. ECOVIN präsentiert sich vom 10. -13.
Februar  2016  wieder  mit  10  Mitgliedsbetrieben  auf  der
Weltleitmesse  für  Biolebensmittel  Biofach.  Als  Partner  der
Messe  gestaltet  ECOVIN  das  Veranstaltungsprogramm  innerhalb
der *Erlebniswelt Wein* mit.

Mehr als 2.000 Aussteller zeigen vom 10.-13. Februar 2016 auf
der BioFach in Nürnberg ihre Produkte. ECOVIN ist seit mehr
als  25  Jahren  mit  dabei.  In  diesem  Jahr  freut  sich  der
ökologische Weinbauverband wieder mit 10 ECOVIN Betrieben auf
der  Sonderfläche  der  Biofach  vertreten  zu  sein.  In  der
*Erlebniswelt Wein* in Halle 7 präsentieren sich insgesamt
über 40 nationale und internationale Weingüter, zudem findet
an allen Tagen ein spannendes Programm rund um Wein statt. Der
Besucher kann sich hier über aktuelle Themen der Weinbranche
informieren. Trends im Bioweinmarkt, die Zertifizierung von
Gastronomie und Fachhandel sowie Einsatz sozialer Medien in
der  Weinbranche  sind  nur  einige  Vorträge,  die  stattfinden
werden. Von Donnerstag bis Samstag können am Nachmittag die
Gewinnerweine des Mundus Vini Biofach verkostet werden. Einen
genauen zeitlichen Ablauf finden Sie kurz vor der Biofach auf
unserer Homepage und natürlich vor Ort auf der Messe.

Folgende ECOVIN Weingüter sind in Halle 7 rund um den ECOVIN
Stand 731 vertreten:
Bioweingut Franz Braun | Ransbach
Ökologisches Weingut Wedekind | Nierstein
Weingut Castel Peter | Bad Dürkheim
Ökologisches Weingut Schäfer-Heinrich | Heilbronn
Weingut Glöckner | Bretzenheim
Weingut Halter | Neckarsulm
Weingut Eugen Schönhals | Biebelnheim

https://www.ecopressblog.de/ecovin-mit-10-weinguetern-auf-der-biofach-in-nuernberg/


Weingut Zähringer | Heitersheim
Weingut Forster | Rümmelsheim
Weingut Weinreuter | Leingarten

Die Meldung im pdf-Format sowie Bilder finden Sie auf unserer
Homepage.
http://www.ecovin.de/entdecken/nachrichten/ecovin-mit-10-weing
ütern-auf-der-biofach-nürnberg
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